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SluSfich'tSterraffe unb ein Veftaurant fût
mehrere taufenb ^ßerfonen. 9tod) tjöfier eitt
§otet. Sie Äonftrufteure glauben, baft
btefes £>oteI auf übet 600 SDîeter •§öt)e gut
rentieren tu erbe, benn es loerben balb Seute

genug bort ioohnen toollen, um ju §aufe
füngieren ju tonnen, im tarifer Sunm
.'pote! gefrfjïafen ju haben. 2tud) fann man
fidj borftellen, baft reidEje tarifer gerne biefe
Suftüeränberitng benüften tonnten, um biet»
leicht if)ten ©djmtftfen 51t furieren. $u oberft
finb geioalttge ©cheintoerfer borgefehen unb
in ber ©fnftenfugel eine mobernfte 2öetter=
toarte.

Sie ©cheintoerfer foïïen fo ftart loerben,
baft man fie bon halb gfranfreich jeften tann.
Sie 33Iic£e ber ftfranjofeu inerb en bann all»
nächtlich gegen ^ßariS gerietet fein, ©te finb
ja beute fcfjon bitrd) manchen großen ©tanbal
in biefer Stiftung gelentt toorben. Viel»
leicht fdfauen bann bie braben Vürger be-
iounberrtb in bieS grelle Sicht, ftatt fiente
tritifcb in öa§ gcfetmniêboiïe Sunfel ber
SIffären.

freilich, mit ben 9tuto§ ferunterjufafiren
foil fcfton bor ber ©rftellung bes Surmeê
berboten fein. @S ift aud) beffer, um Un=
glücte 51t bermeiben. ÏBenn oben bei ber
Slbfa^rt einem alten ©cftnaftber bie Vrernfe
berfagt, tann er bann nidit mehr „uiffta"
bi§ hinunter. Sabei tann e§ bem Senfer
bei bem langen 9iingSfierum leicftt „fturn"
loerben, fo baft er bie $erauffaf)renben über
ben Saufen rennen tonnte. Sllfo loerben
oben bie SlutoS in bie ©ifenbafm berlaben,
toelche bafür unb für ben ißerfonentranS»
f)ort ebenfalls auf ber runbum angelegten
Diamfte ber Stutoftrafte rauf unb runter
rutfcften foil.

STcan muft nur ftaunen, baft dJtenfcfien ein
fold) riefenftaftes ^Srojeft für möglich unb
ausführbar halten tonnen. SIbgefehen bon
ben érfteûungSîoften müffen bie Vered)»
nungen biefeS ®ifenbeton=5Riefen ungeheure
©chtoierigteiten bieten. Vielleicht gelingtS,
Vielleicht auch fdjiebt ber Herrgott ben

Surmbauern, lote bamalS in Vabel, ein
Viegeli bor.

fis notybuôbâ eprjcÇlu
Jpulêjum^fcrtt, loê at, âê gïctjctjtcr ja nt)b,

ê'§eb ttur âê SBuäbili iê Sforläubli gfdjitlib.
ê'Ûft buffä fo froftig, âê gitcfjfcb unb fdjmeijt,
£uiêjumpferii, tjefc^ fiirmi gtoifj ä d)(i gtieijt?

Sut ®fpuiêti,
Sut ®tuiëli,

ä ladjmi iê §utëlt.
fiuiêjumpferli, fjefd) fiirmi ja gtoifj ä djli gt)ctjt.

§uiêjumpferli, nur toägä bier bint I)iä,
Sue mer bod) ê'SBorpngli bom spfeifterli siä,

SBring sHiatt&cInup,=Gf)ärnä, âê bittgili ®pt)ê,
Unb seigmer biê ©rinbli, i jeigter be tnpë.

(Hjliê •'pâëli,

Siabë ©frâêli,
Sui SBunberfipâêli,

(Sijum jeigmer biê (Srinbli, i jcigter be mt)ë.

SBaê lootfd), Jpuiëjumpferlt, fo iibelfeil ftj,

SBrittg liäber âê .ftafi uub Suibilibum brt),

Unb §eiaffa=£opfaffa, lucg mi ai a,

Unb iadjmi nib eifter beruffä lab ftat».

Sui Epafcli,
SJtiê Sdjapli,

Sui bifd) âê djtië JÇra^Ii
Si Iadjmi nib eifter boruffa la ftalj.

Sefc bini, Çuiêjumpferli, grifili frof),

Safe i barf gueber iê ©tubili d)0,

3«iê -Çârj ifd) fo froftig unb bt)ê ä fo loarm,
Srum toemmer eiê tanjä, cf)umm gimmer bp 9lrm.

SBenb träbälä
Unb gäbälä,

Unb mibänanb fdjnäbälä,
Sefc toemmer eiê tan^ä, d)umm gimmer bp 9ltm!

3of. Suffb-Suffp.

Aussichtsterrasse und ein Restaurant für
mehrere tausend Personen. Noch höher ein
Hotel. Die Konstrukteure glauben, daß
dieses Hotel auf über 600 Meter Höhe gut
rentieren werde, denn es werden bald Leute
genug dort wohnen wollen, um zu Hause
plazieren zu können, im Pariser Turm-
Hotel geschlafen zu haben. Auch kann man
sich vorstellen, daß reiche Pariser gerne diese

Luftveränderung benützen könnten, um
vielleicht ihren Schnupfen zu kurieren. Zu oberst
sind gewaltige Scheinwerfer vorgesehen und
in der Spitzenkugel eine modernste Wetterwarte.

Die Scheinwerfer sollen so stark werden,
daß man sie von halb Frankreich sehen kann.
Die Blicke der Franzosen werden dann
allnächtlich gegen Paris gerichtet sein. Sie sind
ja heute schon durch manchen großen Skandal
in dieser Richtung gelenkt worden.
Vielleicht schauen dann die braven Bürger
bewundernd in dies grelle Licht, statt heute
kritisch in das geheimnisvolle Dunkel der
Affären.

Freilich, mit den Autos herunterzufahren
soll schon vor der Erstellung des Turmes
verboten sein. Es ist auch besser, um
Unglücke zu vermeiden. Wenn oben bei der
Abfahrt einem alten Schnapper die Bremse
versagt, kann er dann nicht mehr „uisha"
bis hinunter. Dabei kann es dem Lenker
bei dem langen Ringsherum leicht „sturn"
werden, so daß er die Herauffahrenden über
den Haufen rennen könnte. Also werden
oben die Autos in die Eisenbahn verladen,
welche dafür und für den Personentransport

ebenfalls auf der rundum angelegten
Rampe der Autostraße rauf und runter
rutschen soll.

Man muß nur staunen, daß Menschen ein
solch riesenhaftes Projekt für möglich und
ausführbar halten können. Abgesehen von
den Erstellungskosten müssen die
Berechnungen dieses Eisenbeton-Riesen ungeheure
Schwierigkeiten bieten. Vielleicht gelingts.
Vielleicht auch schiebt der Herrgott den

Turmbauern, wie damals in Babel, ein
Riegeli vor.

)-ls Nachtbuäbä Sprich«.
Huisjumpferli, los ai, äs gschehter ja nhd,

s'Hed nur äs Buiibili is Vorlänbli gschnhd.

s'Jst dussä so frostig, äs guchsed und schmeizt,

Huisjumpferli, hesch fürmi gwiß 8 chli gheizt?

Dui Gspuisli,
Dui Muisli,

ä lachmi is Huisli.
Huisjumpferli, hesch fürmi ja gwiß ä chli gheizt.

Huisjumpferli, nur wägä dier bini hiä,
Tue mer doch s'Vorhängli vom Pseisterli ziä,

Bring Mandelnuß-Chärnä, äs dingili Sphs,
Und zeigmer dis Grindli, i zeigter de mhs.

Chlis Häsli,
Liäbs Gfräsli,

Dui Wunderfiznäsli,
Chum zeigmer dis Grindli, i zeigter de mhs.

Was wotsch, Huisjumpferli, so übelfeil sy,

Bring liäber äs Kafi und Duidilidum dry,
Und Heiassa-Hopsassa, lueg mi ai a,

Und lachmi nid eister verussä lah stah.

Dui Chatzli,

Mis Schatz«,

Dui bisch äs chlis Fratzli
Ä lachmi nid eister vorussä la stah.

Jetz bini, Huisjumpferli, grifili froh,

Daß i darf zueder is Stubili cho,

Mis Härz isch so frostig und dhs ä so warm.
Drum wemmer eis tanzii, chumm gimmer dh Arm.

Wend träbälä
Und giibälä,

Und midänand fchnäbiilä,

Jetz wemmer eis tanzä, chumm gimmer dh Arm!

Jos. Lussh-Lussh.
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®on §• ©gger»bon SJloos.

C£ë tfcfjt bigofd)t Jet Sîatâ&tt,
ä räcfftä Ste6näbter?j'ger 3'fit
unb 5'luegä i bar befa giit,
baft 3'Srf)totBerf)ut§ nib jäntö g'ftttb.

SRier t)altib ttf b'Solbatä Gftr,
«f futbrä SBlid, ttf futberë ©toeftr,
burê giir uttb burê .ftanottäroftr
ganb ntter uttb tfent Çerr SRajor.

Sie Slttmbö uttb ber Solb tut fyracf,
bier SSitträ, 91ft uub 9lci(l int Sad,
eê 9lät|"dji ntib'tnä frf)enä (Stjinb,
Baft tuiftfl, fliegt br Slbig gefcfttotub.

§elbetia, bercftltpf be nib,
obë ai e® 3)unbcrtoätter gib,
nub toenu'ê b'r einifdjt fcfttäcftt fett ga,
finb b'Sicbnäbierjger ai nu ba!

3)tefe® Steb tourbe bort Qf- ©arobt tu ©adjfelu bertont.
®te dtotert btep fönneu bei tfjm belogen toerben.

t>k Reliquien Ôee fcliqi
Sirn 16. Sejember 1934 tourben in feier»

lidffter Söetfe bie ©ebeime be® feiigen San»
besbater® ÜRifoiau® bon fyfite auf ben neuen
Siitar in ber ißfarrfitä)e bon ©adjfein er»
loben. S)er Dbtoaibner ©oibfdjmieb 9Jiein=
rab 33urcf> |at ben ©ebeinen eine neue fii»
berne £ülie gefdjaffen. ®ie Reliquien, bie
feit 1732 in fnieenber Stellung auf bent
Siitar in ber ÜRitte bes Eijores auêgefteilt
toaren, rut)en nun in einem ©ia®far!of)|ag
auf einem niebrigen Siitar aits fdRoarjem
SJiarmor.

em feieriicbjftet Sö'eife tourbe bie Gcrljebung
ber e|rtoürbigen ©ebeine unb bie 2Bei|e be®

neuen Slitare® bon ©r. ®n. S3ifdjof Sauren»
tins SSinjenj bon Siutr am SSormittag be®

16. ©ejember borgenommen.

t fttëlous oon der $lue*
2>ie toeitiidje geier am SRadjmittag toar

gefrönt buret» eine practftboiie Siebe bon
Siunbesrat ^|iltf>j> better. SBir bringen |ier
bie |erriicf)en ©ciiiufjtoorte be® SJiagiftraten:

„SJebor ici» |eute bon biefer ©tätte Slb»

fdjieb neijme, toerbe id) noci) einmal |inge|en
pm Siitare be® ©eiigen unb toerbe it)n
bitten:

töruber Mau®, bu grower ©ibgenoffe, fei
unferem SSoife ^utjrer jur ©inigung unb

jum ^rieben! ©ei unfern diäten ^Ratgeber
unb unfern ^Regierungen Send)te! ©ei nn»
ferem Sanbe S3ater! 3>er ©eift unfere® großen
©taatêmanne® unb ^eiligen bom dlauft
fegne unfer ©djtoeiserlanb, feine 33e|örben,
fein SSoIf unb1 feine îjutaft."

- 59 -
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Von H. Egger-Von Moos.

Es ischt bigoscht kei Narädii,
ä rächtä Siebnävierz'ger z'sii
und z'luegii i dar besä Ziit,
daß z'Schwhzerhuis nid zämä g'hiid.

Mier haltid us d'Soldatä Ehr,
uf suibrä Blick, uf suibers Gwehr,
durs Fiir und durs Kanoniirohr
gaud mier mid isem Herr Major.

Ae Stumpä und der Sold im Frack,
vier Buirä, Atz und Näll im Sack,
es Nätschi mid'mä schenä Chind,
Potz tuisig, fliegt dr Abig geschwind.

Helvetia, verchlips de nid,
obs ai es Dunderwätter gid,
und Wenn's d'r einischt schliicht sett ga,
sind d'Siebnävierzger ai nu da!

Dieses Lied wurde von I. Garovi in Sächseln vertont.
Die Noten hiezu können bei ihm bezogen werden.

Die Reliquien Ües selig.
Am 16. Dezember 1934 wurden in

feierlichster Weise die Gebeine des seligen
Landesvaters Nikolaus von Flüe ans den neuen
Altar in der Pfarrkirche von Sächseln
erhoben. Der Obwaldner Goldschmied Meinrad

Burch hat den Gebeinen eine neue
silberne Hülle geschaffen. Die Reliquien, die
seit 1732 in knieender Stellung auf dem
Altar in der Mitte des Chores ausgestellt
waren, ruhen nun in einem Glassarkophag
aus einem niedrigen Altar aus schwarzem
Marmor.

In feierlichster Weise wurde die Erhebung
der ehrwürdigen Gebeine und die Weihe des

neuen Altares von Sr. Gn. Bischof Lauren-
tius Vinzenz von Chur am Vormittag des
16. Dezember vorgenommen.

LMlaus von öer ßlüe.
Die weltliche Feier am Nachmittag war

gekrönt durch eine prachtvolle Rede von
Bundesrat Philipp Etter. Wir bringen hier
die herrlichen Schlußworte des Magistraten:

„Bevor ich heute von dieser Stätte
Abschied nehme, werde ich noch einmal hingehen
zum Altare des Seligen und werde ihn
bitten:

Bruder Klaus, du großer Eidgenosse, sei

unserem Volke Führer zur Einigung und
zum Frieden! Sei unsern Räten Ratgeber
und unsern Regierungen Leuchte! Sei
unserem Lande Vater! Der Geist unseres großen
Staatsmannes und Heiligen vom Rauft
segne unser Schweizerland, seine Behörden,
sein Volk und seine Zukunft."
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